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Edit rial
1973starben inÄthiopien200000MenschendurcheineschrecklicheHungersnot.DieseKatastrophebildetedenAuslöser fürdieGrün-
dung vonMorija,und Ernährungssicherheit sowie Ernährungsfragen allgemeinwurden ganz selbstverständlich zu unserenwichtigs-
tenTätigkeitsbereichen,insbesonderemitderGründungderErnährungszentren(CentresdeRécupérationetd'EducationNutritionnelle,
CREN).

Ab1980erhieltMorija imRahmendieserEinrichtungendieerstenSpendenanVollmilchundentrahmterAnfangs-undFolgemilchund
konntesodieKindermit ihrenunterschiedlichenBedürfnissen individuellbehandeln.DieerstenSpendenumfassteneinigehundert
Kilo,bei der letzten im Jahr 2017war derUmfang auf 56 Tonnen angestiegen.15 Ernährungsprojekte wurden damit unterstützt,
und tausendenKindernkonnte sodasLebengerettetwerden.Imgleichen Jahrbeschloss jedochdieDirektion fürEntwicklungundZu-
sammenarbeit (DEZA),die SachspendenanSchweizerOrganisationeneinzustellen.DieseNachrichtwar fürunsereTeamsein richtiger
Schock.An den Sitzungen,an denen ich vor Ort teilnahm,kamman immerwieder zumgleichen Schluss: Für CHF 500 000Milchpro-
dukte zu kaufen, um unseren„normalen“ Bedarf zu decken,war finanziell nicht möglich, und lokale Alternativen schien es keine zu
geben.Das Ende dieserHilfe stellte die Existenz unserer Ernährungszentren in Frage,gefährdete aber vor allemdas Leben vonmehre-
ren hundert Kindern pro Jahr.

DerEntscheiddesBundesbrachteBedenkenundVerunsicherung;er forderteunsereResilienzfähigkeit herausundverlangte einÜber-
denkenunserer Strategien.ImEinklangmit der neuen staatlichenErnährungspolitik fürKleinkinder Burkina Fasos (Alimentation du
NourissonetduJeuneEnfant,ANJE)habenwirunserenAnsatznunnichtnuranderErnährungderKinder,sondernvermehrtauch ihrer
Mütter ausgerichtet.Damit vereinenwir eine frühzeitigeErkennungvonUnterernährungmit einer raschenBehandlung indenErnäh-
rungszentren oder in den Gemeinden.Zusätzlich zur Heilung und zu einer engmaschigeren Betreuung gehören auch die Sensibilisie-
rung für Ernährungsfragen und das Fördern des Stillens zu den Pfeilern, auf die wir unsere Tätigkeit abstützen: Sie vermitteln den
Müttern die entscheidendenGrundlagen,umeineUnterernährung zu verhindern.

Zwei Jahre nachderUmsetzungdieser neuen Strategie sindunsere Teamsheute in der Lage,die erreichtenErgebnisse unddieAuswir-
kungenderMassnahmeneinzuschätzen.DieErnährungszentren spielenbei derBehandlungunterernährterKinder zwar immernoch
eine wichtige Rolle,doch der Schwerpunkt der Tätigkeiten liegt nun innerhalb der Gemeinschaften und umfasst Prävention,die kon-
krete Erkennung vonUnterernährung sowie die Begleitung von schwangerenund stillendenMüttern und ihren Säuglingen.

DasswirmitdiesemAnsatzauf demrichtigenWegsind,hatunsdieDEZAbestätigt:Sieunterstütztuns finanziell,nichtnur fürdenKauf
von therapeutischenMilchprodukten,sondern auch für alle Programme zur Prävention,Erkennung,Behandlung undNachbetreuung
innerhalb derDorfgemeinschaften.Ab2020werdenwir dieses Programmauf zwei neueEinsatzgebiete inBurkina Faso ausweiten: auf
das ländlicheGuiè und auf Sakoula,einenVorort vonOuagadougou.

Als die Sachspenden eingestellt wurden,gelang es uns nur durch Ihr Engagement und Ihre Treue,die Ernährungszentrenweiterzufüh-
ren undweiterhinMütter und ihre Kinder aufzunehmen.Auchheute noch stellt jedes geretteteKind einen Sieg dar –und ist das
Ergebnis eines unermüdlichen Engagements sowie desWillens unserer Teams und der lokalen Gemeinschaften. Für sie alle
kommt es nicht in Frage,Unterernährung einfach hinzunehmen; sie kann undmuss bekämpft werden.Die folgenden Seiten erläutern
diese Sichtweise; undwir vertrauendarauf,dass Sie damit übereinstimmenunduns auchweiterhin zur Seite stehenwerden.

BenjaminGasse
Direktor ProgrammeundPartnerschafften

Jedes gerettete
Kind stellt

einen Sieg dar
“

„Selig sind, die da hungert und dürstet nach der Gerechtig-
keit; denn sie sollen sattwerden.“ (Worte Jesu,Matthäus 5,6)

Wirkennendie verheerendenFolgen vonHunger undUnte-
rernährung: körperlicheSchädigungen,kindlicheEntwicklungs-
störungen und Erwachsene, die in grosse Not geraten und ihre
Zukunftsperspektivenverlieren.Dochgibt es auchandereMän-
gel, die genauso ernst sind,unddie eine ausgeglichenemensch-
liche Entwicklung verhindern können. Dazu gehört ein
fehlender Bezug zur Gerechtigkeit.
Viele Kämpfe für Gerechtigkeit verdienen es, gekämpft zu wer-
den. Doch einer der wichtigsten besteht unbestritten darin,

gegen den Hunger und die Unterernährung, die schlimmsten
Auswirkungen derArmut,vorzugehen.
Wir könnendieWelt nicht ändern,aberwir können zudenjeni-
gen zählen,die nachGerechtigkeit hungert unddürstet – zuden
Menschen, die engagiert sind.Wenn wir uns konkret für Ge-
rechtigkeit einsetzen, sei es auf noch so bescheidene Art und
Weise,erreichenwir,ohneunsdessenbewusst zu sein,was Jesus
als Seligkeit definiert.Denner lehrtweiter:„Selig sinddieBarm-
herzigen; denn siewerdenBarmherzigkeit erlangen.Selig sind,die
reinenHerzens sind;denn siewerdenGott schauen.Selig sind,die
Frieden stiften; denn sie werden Gottes Kinder heißen.“
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Mission
Morija ist eineOrganisation
für humanitäreHilfe und
Entwicklungszusammen-

arbeit,die stark benachteiligte
Bevölkerungsgruppen,

insbesondere im
subsaharischenAfrika

unterstützt.

Unsere humanitären
Werte sind durchunsere
christliche Ethik geprägt:
Solidarität,Autonomie,

Nähe,Integrität,
Würde,Mitgefühl.

Ihre Spende
in guten Händen

Morija verfügt seit 2005 über das ZEWO-Gütesiegel, das vertrauenswürdigen Hilfswerken verliehen wird.
Wir verpflichten uns, die Adressen unserer Spenderinnen und Spender,Abonnentinnen undAbonnenten und Mitglieder nicht an
Dritte weiterzugeben.Morija verwendet durchschnittlich 14 % der erhaltenen Spenden für die Funktionskosten der Organisation
– so finanzieren wir die professionelle Betreuung unserer Projekte und sichern die Nachhaltigkeit unserer Programme.
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AUGENSCHEIN VOR ORT:
UNSERE HUMANITÄRE ARBEIT IN KAYA
(BURKINA FASO)

Vom 10. bis 23.August führte ein niederländisches Team im
Medizinisch-Chirurgischen Zentrum von Kaya (MCZ) den
zweiten chirurgischen Einsatz des Jahres durch.Alle Mitglie-
der der erfahrenen fünfköpfigen Gruppe unter der Leitung des or-
thopädischen Chirurgen Carroll Tseng sind bestens vertraut mit
humanitären Chirurgie-Einsätzen in Burkina Faso und in anderen
Regionen derWelt.Von links nach rechts auf dem Foto:

Dr. med. Paulus-Michael deGrood,Facharzt für Anästhesie, Ben-
jamin Gasse, Direktor Programme,Ina Sneeloper,Fachfrau Ope-
rationstechnik, Dr.med.Carroll Tseng,Facharzt für orthopädische
Chirurgie und Einsatzleiter,Dr.med.Caroline Dekker, Fachärztin
für Anästhesie, Dr. med.Willibrordus Pepels,Facharzt für ortho-
pädische Chirurgie.

Um die kurze zurVerfügung stehende Zeit optimal zu nutzen, ar-
beitete das Team jeden Tag intensiv von 7 bis 19 Uhr.Dieser Ein-
satz wurde belohnt,denn in den 14 Tagen konnten 45 Patientinnen
und Patienten operiert und 228 weitere untersucht werden.

Parallel zum chirurgischen Einsatz hielt sich auch die Direk-
tion von Morija in Kaya auf, um die Projekte zu evaluieren.
Dabei hatte sie Gelegenheit, sichmit staatlichen undmilitärischen
Behörden sowie mit humanitärenAkteuren zu treffen,um die Si-
tuation in Kaya eingehend zu analysieren. Die Stadt nimmt so-
wohl aus militärischer Sicht (im Kampf gegen den
fortschreitenden Terrorismus) als auch im humanitären Bereich
(aufgrund des Zustroms von Binnenvertriebenen) eine strategisch
wichtige Position ein. Seit dem 1. Januar 2019 sind in Kaya über
40 000 Flüchtlinge aufgenommenworden.Diemeisten wurden in
Schulen untergebracht; doch bald beginnt das neue Schuljahr.

Aufgrund der Dringlichkeit der Lage beschlossen die Vereinten

Nationen, am Stadteingang ein beeindruckendes Büro zu eröff-
nen, um ihreAktivitäten in der Region zu steuern: Zur Koordina-
tion der Einsätze wurden das Flüchtlingshochkommissariat
(UNHCR), das Welternährungsprogramm (WFP) und das UN-
Entwicklungsprogramm (UNDP) im gleichen Gebäude unterge-
bracht. Thérèse Dekassan,die Direktorin des Büros,und ihr Team
begrüssten uns herzlich. Die frisch gestrichenen Wände waren
kaum trocken, die Umzugskartons noch nicht ausgepackt, und
schon betonten all unsere Kontaktpersonen,wie wichtig die Prä-
senz vonMorija in Kaya sei.Sie verdeutlichten ebenfalls,dass eine
Zusammenarbeit unabdingbar sei.So wirdMorija fortan zweimal
monatlich an denKoordinationssitzungen der verschiedenen Sek-
torgruppen teilnehmen,um dieArbeit derVereinten Nationen zu
unterstützen und sich mit ihren Einsatzteams abzusprechen.

Aktuell verteilt Morija in Kaya weiterhin Nahrungsmittel, um die
dringendsten Bedürfnisse der Vertriebenen zu decken, da deren
Ernährungssicherheit nicht gewährleistet ist.Am2.August wur-
den durch den Krisenstab unserer Partnerorganisation
2,5 Tonnen Reis, 350 Liter Öl und 400 Kilo Zucker verteilt.
Zudem konnten über 5 000 Personen in Familien aufgenommen
werden. Die Menschen leben jedoch in einer prekären Situation
und die Ernährung sowie die Gesundheitsversorgung bleiben
weiterhin grosse Herausforderungen. Die Mechanismen auf
Gemeinschaftsebene und die Solidarität der Menschen in Kaya
sind vorbildlich, doch ist man sich auch bewusst, dass die provi-
sorische Situation anhalten könnte,und dass externe Hilfe unab-
dingbar sein wird, um den Flüchtlingen angemessene
Lebensbedingungen zu ermöglichen. Beim Verlassen des UN-
Büros traf ich auf Julienne, die
um Hilfe bat. Sie erzählte mir
ihre Geschichte: Einige Tage
zuvor waren sechs Terroristen
in ihr Haus eingedrungen, um
ihren Mann zu ermorden, der
jedoch entkommen konnte. Ju-
lienne bekam grosseAngst und
beschloss, alles hinter sich zu
lassen und zu fliehen. In Be-
gleitung ihrer vier Kinder kam
sie auf eigene Faust bis nach
Kaya, doch nun steht sie vor
dem Nichts.

BENJAMIN GASSE, DIREKTOR PROGRAMME UND PARTNERSCHAFFTEN



DieSchülerinnenundSchülerderSekundarschulevonSougou
in Burkina Faso können seit diesem Jahr mit grosser Freude
eineSchulkantinenutzen.Eingerichtetwerdenkonntesiedank
derWeihnachts-Aktion „Chocolats Solidaires“ der Orientie-
rungsschule von La Tour-de-Trême letztes Jahr.Nun erhalten
alle Schülerinnen und Schüler unter derWoche eine tägliche
Mahlzeit.

Im Schulhof herrscht jeden Mittag Begeisterung, denn die Kinder
freuensichüberdasEssen.Reis,angereichertdurchGemüseausdem
GartenundmanchmaleinStückFischgebendenSchülerinnenund
Schülern dieKraft für denUnterricht amNachmittag.

InBurkinaFasowerdenunteranderemdieSchulevonPaalga inOua-
gadougou sowie achtweitere Schulen auf demLandvonMorija un-
terstützt.AlldieseKindersindessichunterdessengewohnt,mitdem
Teller in der Hand anzustehen, um ihre Mahlzeit zu erhalten und
diese anschliessend im Schatten eines Baumes oder einer Überda-
chungzusichzunehmen.DieSchulkantinensindausserdemeinAr-
gument,umdieElterndavonzuüberzeugen,ihreKinder zurSchule
zuschicken,dazuHausemanchmalkeinEssenzurVerfügungsteht.
Obwohl in den Schulkantinen einfacheMahlzeiten serviert werden,
ermöglichensie,nachhaltiggegendieUnterernährunganzukämpfen.
DieKantinenfrauen achtendarauf,dieNährstoffzufuhr imEssen so
gutwiemöglich zu diversifizieren.

Die Schweizer Gemeinde Aesch ist überzeugt, dass die Schulkanti-
nen für eine guteGesundheit sowie für denErfolg der Schülerinnen
und Schüler unerlässlich sind.Seit mehreren Jahren unterstützt sie
deshalb Morija, damit sich diese Kinder besser ernähren können.
UnddieAuswirkungensindoffensichtlich!DieErfahrungzeigt,dass
dank der Schulkantinen weniger Kinder demUnterricht amNach-

mittag fernbleiben,und dass die Schülerinnen und Schüler aufnah-
mefähigersind.DieseVerbesserungderLernbedingungenschlägtsich
auch indenschulischenLeistungennieder.InPaalgaundinSarogo
(einerderSchulenauf demLand)habenüber85%derSchülerinnen
und Schüler, die zu den landesweiten Abschlussprüfungen der Pri-
marschuleangetretensind,dieseauchbestanden.InOuélghinkönnen
dieLehrkräfteebenfallsauf ihreSchützlingestolz sein,dennmiteiner
Erfolgsquote von 78,26 % landete diese Einrichtung auf dem viert-
bestenPlatz von 31 Schulen des Bezirks.

AuchdieSchulenvonBakaogoundvonKandarzanamüssensich
keineswegs für ihre Ergebnisse schämen. In Bakaogo konnte die Er-
folgsquote imVergleichzumVorjahrum40Punktegesteigertwerden,
und in Kandarzana lag der Erfolg um 10 Punkte über dem landes-
weitenDurchschnitt der ländlichenGebiete.

In Guéré, dessen Schule von der Orientierungsschule LaVeveyse an
Osternunterstütztwurde,freut sichdieDirektorinebenfallsüberden
hohenAnteil derKinder,die die nächsthöhereKlasse erreichen.

Und inYagma hoffen sowohl Schülerinnen und Schüler wie Lehr-
personen, dass auch sie bald eine Schulkantine erhalten.Dieses be-
nachteiligteQuartier in einemVorort vonOuagadougouentstand,als
2009nachdemgrossenHochwasser inderHauptstadt zahlreicheFa-
milien dorthin flüchteten.Diemeisten von ihnen leben immer noch
unterprekärenBedingungenundkönnennurdurchdenVerkauf von
Sand überleben, den sie im Hinterland zusammentragen und an-
schliessendamStrassenrandverkaufen.DieSchulevonYagmawurde
voneinerPartnerorganisationeingerichtetundnimmtKinderdieser
Familienauf;dochsiehatMühe,denSchulbetriebaufrechtzuerhalten.
EineKantinewürdedasLebender 143Schulkinder verändern,denn
dasMittagessenwäre auch für einige von ihnen die einzigeMahlzeit
desTages.Morijawird sichdafür einsetzen,dassdasmutigepädago-
gische Team seineArbeit unter guten Bedingungen verrichten kann,
unddassdieKinderderärmstenFamilien ihreTagenichtmehrdamit
verbringenmüssen,sichverzweifeltanzustrengen,trotz leeremMagen
den Schulstoff zu bewältigen.

4 ERNÄHRUNG UND BILDUNG

EIN RICHTIGES MITTAGESSEN VERÄNDERT DAS LEBEN!
VON HÉLÈNE ERNOUL, PROJEKTVERANTWORTLICHE BILDUNG



Im Tschad unterstützt Morija eine Einrichtung,die durch die
NGOBetsaleel gegründetwurdeundbetriebenwird:dasMut-
ter- und Kinderschutzzentrum (Protection Maternelle et In-
fantile, PMI) von Koumra, das kranke und unterernährte
Kinderbehandelt.

Christine,die medizinische Leiterin des Zentrums,erzählt von der
Ernährungsunsicherheit in derRegion:

„Die Ernährungssituation der Kinder zwischen sechs und neun Jah-
ren,die imZentrumaufgenommenwerden,zeugtdavon,dassdieEr-
nährungssicherheit inderProvinzMandoulundindenbenachbarten
Provinzengefährdet ist.DieseSituation istauf dasvorzeitigeEndeder
Regenfälle imvergangenenLandwirtschaftsjahrzurückzuführen:Die
Regenzeitwar nicht nur geprägt vonunregelmässigenNiederschlags-
mengen, sondern endete auchverfrüht,was zuEinbussenbei derGe-
treideernte führte und dadurch zu reduzierten Mitteln für den
Lebensunterhalt der ländlichen Haushalte. Die Landwirtinnen und
Landwirte sindvölligvomlandwirtschaftlichenErtragabhängigund

müsseneinenTeilderErnteverkaufen,umdieKosten fürGesundheit,
Kleidung und den Schulbesuch der Kinder decken zu können. So
standdiebäuerlicheBevölkerungnunmittellosda,bevordieZeitdes
Mangels (April/Mai) überhaupt angefangen hatte. Trotz der er-
schwinglichenLebensmittelpreise auf denMärkten konnten sich die
Menschen nicht einmal mehr ein Kilo Hirse für die Familie leisten.
DiePatientenzahlendesMutter- undKinderschutzzentrums stiegen
denn auch stetig (aufgenommene unterernährte Kinder: 51 im Ja-
nuar,54 imMärzund140 imMai).DieHaushaltemusstensichGeld
oderNahrungsmittel ausleihen,unddieseKostenbeiderAusbildung
derKinder oder denGesundheitskosten einsparen.“

Leistungendes Zentrums seit Jahresbeginn:

• 881 geimpfteKinder
• 1 200Nachkontrollen bei Kindern
• 1 290 Sprechstunden,davon 426 imZusammenhangmit
Unterernährung

DasMutter- und Kinderschutzzentrum spielt eine wichtige
RollefürzahlreicheFamilien,dienicht inderLagesind,selbst
für die Gesundheitskosten aufzukommen.Auch die Gross-
mutterderkleinenChantalbetont,wiewichtigdasZentrum
ist, und erzählt, wie ihre acht Monate alte Enkelin gerettet
werdenkonnte:
„Ich bin Chantals Grossmutter und komme aus dem Dorf Sewe.
MeineEnkelinwarachtMonatealt,als ihreMutterabstillenmusste.
Diesgeschah,währendinunseremDorf aufgrunddermagerenland-
wirtschaftlichen Erträge eine unsichere Ernährungslage herrschte.
Die ungenügende Ernährung begann Chantal Beschwerden zu be-
reiten:Auf ihremKörper bildeten sichWunden, ihreAugen schwol-
len an und schlossen sich mehr und mehr. Unsere Nachbarn
begannenbereits,dasGerüchtzuverbreiten,ihreKrankheit seidurch
einen Fluch verursacht worden. Chantals Mutter wusste sich nicht
mehr zu helfen, also entschied ich, das Kind in die Krankenstation
unseresDorfes zu bringen,vonwoauswir insMutter- undKinder-
schutzzentrumvonKoumraüberwiesenwurden.NacheinigenTagen
derBehandlung imZentrumkehrtendieKräftemeinerEnkelin zu-
rück:DieWundenverheiltenund ihreAugenöffneten sichwieder!

Heute ist Chantal ausser Lebensgefahr, doch werde ich auf den Fel-
dernandererFamilienhart arbeitenmüssen,umdasnötigeGeld für
dieGesundheitskostenzuverdienen.Ichwünschemir,dass sichmeine
Enkelin normal entwickelt,wie die anderenMädchen imDorf.Und
ichwerdedemZentrumsowieall jenen,diemit ihrenMittelnermög-
lichthaben,dassmeineEnkelingerettetwerdenkonnteundwirHilfs-
bedürftigenUnterstützung erhalten, stets dankbar sein.“

ERNÄHRUNGSSICHERHEIT–BEUNRUHIGENDE LAGE IM TSCHAD
VON FERDINAND ITONDJIBAYE, KOORDINATOR FÜR MORIJA IM TSCHAD UND IN KAMERUN
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BurkinaFaso ist immerwiedermitKrisender Ernährungssi-
cherheitundUnterernährungkonfrontiert,dieauf strukturelle
und konjunkturelle Faktoren zurückzuführen sind:Während
SiedieseZeilen lesen,sindschätzungsweiseüber600000Men-
schenvonErnährungsunsicherheitbetroffen!Expertengehen
davonaus,dassdasvondenVereintenNationendefinierteZiel
„Null Hunger“ bis 2030 in Burkina Faso leider nicht erreicht
werdenkann.

AngesichtsdieserHerausforderungarbeitetauchMorijaauf dasZiel
„Null Hunger“ hin.Wir tragen ein breit gefächertes Programmzur
Ernährungssicherheit, das sowohl humanitäre Notlagen, als auch
dieResilienzfähigkeit derGemeindenumfasst.
Der innovativeAnsatz dieses Programms besteht darin,dieArbeit
dreierAchsenmiteinander zukombinieren:dieBehandlungunter-
ernährter Kinder, die Organisation von gemeinschaftsgestützten
LerngruppenfürSchwangereundMütterunddieVerbesserungder
Gesundheitsbedingungen und der Lebensgrundlage der Bevölke-
rung.
Die Umsetzung dieses ehrgeizigen und umfassenden Programms
wurdedankderUnterstützungdurchdasSchweizerischeKoopera-
tionsbüro inBurkina Faso ermöglicht.

KlimawandelundKonflikte verschärfenProblema-
tikderErnährungsunsicherheit

Die aktuelle Sicherheitslage ist alarmierend: Der Extremismus hat
220000Personengezwungen,aus ihrenDörfernzu fliehen;siewur-
den zuFlüchtlingen imeigenenLand.UnsereTeams indenErnäh-
rungszentren von Morija erleben diese Realität tagtäglich: Wir
nehmen immermehr Frauen undKinder auf,die sich in einer kri-
tischenErnährungslagebefindenunddiedringendauf eineunver-
zügliche Behandlung angewiesen sind.

DasErnährungszentrumvonOuagadougounimmt jedenTag
vertriebenePersonenauf.DazugehörtenauchMamounataSa-
wadogound ihreZwillinge,SafiatouundAlassane.
DieelfmonatigenSäuglinge littenunter starkerundakuterUnterer-
nährung und schwebten in unmittelbarer Lebensgefahr. Bei ihrer
Ankunft wogen sie nur 5,4 kg (das durchschnittliche Gewicht in

ihremAlter liegt zwischen 7,1 und 9,3 kg). Bereits nach ein paar
Tagenzeigte ihreGewichtskurve jedochwiederdeutlichnachoben.
AnhanddermonatlichenGewichtskontrollenwerden sieweiterhin
überwacht und erhalten jeweils beide eine PortionNahrungsmittel
undMilch,um der Mutter zu Hause die Zubereitung von angerei-
chertemBrei zu erleichtern.

IhreMutter berichtet:
„Ich heisseMamounata undwohne in einemDorf, das wenige Kilo-
metervonKayaentfernt liegt.BeiderGeburtmeinerKinderherrschte
in der Region bereits eine schlechte Sicherheitslage.Wir zogen immer
wieder weiter, um der Gewalt zu entkommen, die die Region heim-
suchte. Mein Schwiegervater schlug schliesslich vor, ich sollte zumei-
nenElternnachSakoulazurückkehren,umetwasStabilität zu finden
undmich ummeine Kinder kümmern zu können, die bereits krank
waren.
Seit ichkleinwar,hatte ichvomErnährungszentrumsprechenhören.
Sokamichauf derSuchenachHilfe fürmeineZwillinge Ichwollteum
Milchbitten.Ichwusstenicht,dass elfmonatigenSäuglingenMilchal-
leinnichtmehrausreicht,unddassdieKinder füreingesundesWachs-
tum zusätzlich angereicherten Brei essen müssen. Ich habe gelernt,
verschiedeneArten von Brei zu kochen,die ich auch weiterhin zube-
reiten werde, wenn ich wieder zu Hause bin. So wurden nicht nur
meineKindergepflegt,denenesvielbessergeht,sondernauch ichhabe
viel dazugelernt.Danke für IhreHilfe und IhreUnterstützung.“

6 ERNÄHRUNG

DIE PROBLEMATIK DER ERNÄHRUNGSUNSICHERHEIT
VON ÉLISE BERCHOIRE, PROJEKTVERANTWORTLICHE GESUNDHEIT UND ERNÄHRUNG



Neben Nothilfe werden auch andere Tätigkeiten durchge-
führt, um die Unterernährung wirksam und langfristig
einzudämmen.DerAnsatz besteht darin,der Bevölkerung
lokale und einfach umzusetzende Lösungen vorzuschla-
gen, um Unterernährung zu vermeiden und zu verhüten.

In Nobéré in Burkina Faso wurde eine Mühle gebaut, um das
Pulver für einen anMikronährstoffen angereicherten Brei her-
zustellen und denMüttern zu ermöglichen,den Brei zu Hause
selbst zuzubereiten. Auf ideale Art und Weise ergänzt dieses
Projekt die anderen bereits umgesetzten Massnahmen im
Kampf gegen die Unterernährung.Die Ziele unseres Ansatzes
sind:
- die Zufuhr an Mikronährstoffen steigern;
- die Ernährungspraktiken für Babys und Kleinkinder
verbessern;
- denAppetit anregen,die Gesundheit und die Entwicklung
der Kinder verbessern.

Die Schulung der Frauen in der Herstellung von angereicher-
tem Brei-Pulver findet im Rahmen der vorbeugenden Aktivi-
täten statt, die wir in der Gemeinde Nobéré durchführen.
Nachdem mehrere Monate lang schwangere und stillende
Frauen in den 28 Dörfern der Gemeinde ausgebildet wurden,
organisierte das Ernährungszentrum von Nobéré in den eige-
nen Räumlichkeiten eine Schulung zur Herstellung von „Mi-

sola“, einem angereicherten Pulver für Brei.Der Kurs umfasste
drei Sitzungen. 371 Frauen und 56 Gesundheitsberaterinnen
und -berater konnten dabei in den Grundsätzen der Pulver-
herstellung geschult werden.
Von nun an können die Frauen„Misola“ alleine oder in Grup-
pen selbst herstellen. Diese Praxis trägt nicht nur zur Vorbeu-
gung von Unterernährung bei; sie kann den Frauen auch
ermöglichen, ein Einkommen zu erwirtschaften.

EINE MÜHLE ZUR VORBEUGUNG VON UNTERERNÄHRUNG
VON ÉLISE BERCHOIRE, PROJEKTVERANTWORTLICHE GESUNDHEIT UND ERNÄHRUNG

Was versteht man unter angereichertem Pulver?

Es handelt sich um ein Nahrungsmittel mit einem hohen
Protein- und Energiewert, das zur Vorbeugung und Be-
handlung von Unterernährung hergestellt wird.Das Pul-
ver enthält Getreide und fetthaltige Hülsenfrüchte und
dient der Zubereitung eines ausgewogenen Breis, der so-
wohl Proteine als auch Fette liefert.

Das Pulver besteht aus 60 % Hirse, 20 % Soja und 10 %
Erdnüssen.Es wirdmitVitaminen und Spurenelementen
angereichert und sorgt so für eine bessere Vorbeugung
und Behandlung von Unterernährung bei Kindern ab
sechs Monaten. Der Mischung wird zum Teil auch Mo-
ringa beigegeben. Das angereicherte Brei-Pulver ist ein
vollwertiges Nahrungsmittel,das sich auf lokale Ressour-
cen und Arbeitsweisen stützt. Ausserdem erlaubt seine
Herstellung,zahlreiche lokaleAkteure hinzuzuziehen und
ihr Fachwissen in den Bereichen Landwirtschaft,Gesund-
heit,Bildung undWirtschaft zu nutzen und zu würdigen.

Direktion für Entwicklung
und Zusammenarbeit DEZA



MORIJA UNTERSTÜTZT ZEHN SCHULEN WIE DIESE –
DAS SIND INSGESAMT 3 700 KINDER.
WÄHREND DES SCHULJAHRES KÖNNEN WIR DANK DER UNTERSTÜTZUNG
UNSERER SPENDERINNEN UND SPENDER FAST 300 000 MAHLZEITEN
ABGEBEN.

Mit CHF 25.- / 22 €
finanzieren Sie einem Kind ein Jahr lang täglich eine
ausgewogene Mahlzeit, damit es dem Unterricht unter
guten Voraussetzungen folgen kann.

EINBLICK IN DIE KÜCHE VON
SOUGOU, WO FÜR 302 SCHULKINDER

ESSEN ZUBEREITET WIRD

Ihre Spende
in guten Händen

HUMANITÄRE HILFE & ENTWICKLUNG


